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1 Vorwort: Faire und Handelsstadt Hamburg 
 
Der  G8-Gipfel im Juni diesen Jahres in Heiligendamm bietet für die GAL-Fraktion 
den Anlass, die Rolle der Stadt Hamburg und seiner Bürgerinnen und Bürger in der 
Globalisierung zu analysieren. Mit dieser Informationsbroschüre soll aber nicht nur 
dokumentiert werden, welche Initiativen es in Hamburg gibt, um die Globalisierung 
durch Fairen Handel gerechter zu gestalten, sondern es sollen auch konkrete  
Forderungen an die Hamburger Politik formuliert werden. 
  
Die Präambel der Hamburgischen Verfassung nimmt die Stadt als Welthafenstadt 
und aufgrund ihrer besonderen dem Meer zugewandten Lage in die Pflicht als 
„Mittlerin zwischen den Erdteilen und Völkern im Geiste des Friedens“ zu handeln. 
  
Die Hamburger Politik wird bisher diesem Verfassungsauftrag weder gerecht noch 
wird in Hamburg das koloniale Erbe von Hafen, Handel und deutschem Kolonialismus 
genügend aufgearbeitet.   
  
Eine Stadt, die zu Recht mit Stolz auf die politische und wirtschaftliche Rolle ihres 
Hafens schaut, hat aus Sicht der GAL-Fraktion auch die Aufgabe neue Fragen, die 
nicht zuletzt die Kehrseiten des Welthandels und wirtschaftlichen Schaffens von 
Hamburgerinnen und Hamburgern zeigen, zu diskutieren. 
  
Hierzu soll diese Broschüre einladen. Schließlich ist es wichtig ein nachhaltiges 
Bewusstsein für dieses Themengebiet zu schaffen. Wir wollen, dass Hamburg 
Vorreiter für einen gerechteren Handel ist, so dass wir bald über unsere Stadt sagen 
können, dass sie eine „Faire und Handelsstadt Hamburg“ ist. 
  
In der Hamburger Politik müssen viel stärkere Anstrengungen unternommen werden, 
um einen gerechteren globalen Handel orientiert an sozialen und ökologischen 
Standards zu fördern. Viele positive Beispiele, wie die in unserer Broschüre 
präsentierte Schülerinnen- und Schülerfirma „Fair Choc“ oder der fair gehandelte 
Kaffee des „Hamburger Fairmaster“ können dabei Senat und Bürgerschaft 
Anregungen geben und Vorbild sein. 
  
Nicht zuletzt diese zeigen uns: Für einen gerechten Welthandel zu streiten ist 
möglich! Jede und jeder Einzelne, erst recht aber eine „Faire und Handelsstadt 
Hamburg“ kann einen Beitrag leisten! 
 
 
Manuel Sarrazin, MdHB 
 
Sprecher für Europa und Internationales  
der GAL-Bürgerschaftsfraktion 
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2 Die Forderungen der GAL-Fraktion 
 
2.1 Keine Ausbeutung für die Stadt 

 
Hamburg soll künftig im öffentlichen Einkauf sozial e Mindeststandards 
beachten. Das fordern verschiedene Anträge der GAL- Fraktion. Die 
vereinbarten Standards der Internationalen Arbeitso rganisation (ILO) sollen 
dabei verbindlich in die Beschaffungsverträge aufge nommen werden.  
 
Zunächst geht es dabei um die Aufnahme der sogenannten ILO-Kernarbeitsnormen. 
Die Stadt würde dann Produkte nur noch von solchen Unternehmen kaufen, die die 
Gründung und selbstbestimmte Arbeit von Gewerkschaften (ILO-Übereinkommen zu 
Vereinigungsfreiheit und Schutz des Vereinigungsrechtes, Übereinkommen 87 + 98) 
den Ausschluss von Zwangsarbeit (ILO-29), Gleichheit des Entgelts (ILO-100), keine 
Diskriminierung in Beschäftigung und Beruf (ILO-111) sicherstellen und entweder 
ohne Kinderarbeit produzieren oder konkrete Maßnahmen zur Beseitigung der 
Kinderarbeit unternehmen (ILO-138 + 182).  

In Europa haben mittlerweile über 350 Städte soziale Mindeststandards in ihr  
Beschaffungswesen aufgenommen, u.a. die Städte München und Düsseldorf. 
Hamburg sollte diesen guten Beispielen folgen. 

So sind in anderen deutschen Städten bereits Regelungen in Kraft, nach denen ein 
Angebot von bspw. durch das Rugmark- (Teppiche ohne Kinderarbeit) oder Transfair-
Siegel zertfizierten Produkten keine weiteren Nachweise erbringen muss. In München 
gelten diese Siegel oder anderenfalls muss entweder ein Verhaltenskodex, eine 
Sozialklausel oder eine sonstige Selbsverpflichtung vorlegegt werden, woraus 
hervorgeht 

·  dass weder sie noch ihre Zulieferfirmen die Produkte mittels 
ausbeuterischer Kinderarbeit hergestellt haben 

  oder 
·  dass das Unternehmen für das angebotene Produkt aktive und 

zielführende Maßnahmen zum Ausstieg aus der ausbeuterischen 
Kinderarbeit betreibt. 

Diese Selbstverpflichtung wird in München in die Auftragsvergabe aufgenommen. 
Rechtliche Bedenken konnten hier, wie auch in den anderen Städten ausgeschlossen 
werden (vgl. Bürgeschaftsdrucksache 18/6221). Andere Städte haben gezeigt, dass 
eine Berücksichtigung der ILO-Kernarbeitsnormen im öffentlichen 
Beschaffungswesen durch Zertifikate und/oder freiwillige Selbstverpflichtungen der 
Produzenten möglich ist. Hamburg sollte sich das zum Vorbild machen! 
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2.2 Der „Hamburger Fairness Code“ 

 
Darüber hinaus sollen der Senat und engagierte Hamb urger Unternehmen ihre 
Beschaffung zukünftig an weitergenden sozialen Mind eststandards orientieren. 
Diese sollen in einem „Hamburger Fairness Code“ fes tgelegt werden. 

Wir Hamburgerinnen und Hamburger müssen erkennen: Die Globalisierung, die 
unserem Hafen Rekordzuwächse beschert, beruht immer noch zu weiten Teilen auf 
Ausbeutung, Armut und Not anderswo. Während die industrialisierten Länder von ihr 
profitieren, geht sie häufig  zu Lasten vieler Entwicklungs- und Schwellenländer. Die 
Globalisierung findet nicht unter fairen Spielregeln statt. Weder die WTO noch die 
Ankündigungen der G8 haben bisher zu einer Verbesserung der Situation 
beigetragen. 

Wir als Hamburgerinnen und Hamburger haben eine besondere Verantwortung 
aufgrund unseres Hafens und des Reichtums, den wir seit Jahrhunderten durch 
Handel und Schifffahrt genießen. Deswegen haben wir eine besondere Aufgabe, 
nicht nur für eine andere Globalisierung zu streiten, sondern auch bei uns selber aktiv 
zu werden. 

Durch die Entwicklung weltweiter Kommunikationsmittel und Logistik hat aber auch 
eine Entwicklung eingesetzt, die eine billige Produktion von Waren für die großen 
Absatzmärkte in Europa und anderen Regionen in Entwicklungs- und 
Schwellenländern angesiedelt hat. Diese Produktion findet häufig unter unhaltbaren 
sozialen und ökologischen Bedingungen und unter Missachtung der Grund- und 
Menschenrechte und der grundlegenden Vereinbarungen der Internationalen 
Arbeitsorganisation (ILO) statt.  

Deswegen wollen wir, dass Politik, Zivilgesellschaft und Wirtschaft gemeinsam 
Standards festlegen, die sich für Hamburger Kaufleute quasi gehören. Dieser 
„Hamburger Fairness Code“ soll Hamburg zur „Fairen und Handelsstadt Hamburg“ 
machen! Begleitet werden soll er durch eine Kampagne für Fairen Handel in 
Verwaltung, Unternehmen und Privathaushalten. 

Der „Hamburger Fairness Code“ soll sich dabei sinnvollerweise an den Forderungen 
des dritten Tätigkeitsberichts des Entwicklungspolitischen Beirats vom März 2004 
orientieren, die Teil der Vertragsvereinbarungen dieser Firmen werden und bei 
Verstößen auch zu Geschäftsabbruch führen können. Der Senat soll selbst Mitglied 
im „Hamburger Fairness Code“ werden und die Überprüfung der Lieferanten bzw. 
Produzenten unterstützen. 
 
Die Vorschläge des Entwicklungspolitischen Beirats bezogen sich damals auf die 
ILO-Kernarbeitsnormen (siehe oben), ergänzten diese aber um einige Aspekte des 
Fairen Handels, des regionalen und ökologischen Einkaufs und um die Forderung 
nach einer Werbekampgne für Fairen Handel in Hamburg. 
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Nach einer Studie der ILO haben in den letzten Jahren über 200 weltweit tätige 
Großkonzerne (z.B. Ikea, Nike, Deichmann oder C&A) eigene Verhaltenskodizes 
erstellt, die u.a. das Verbot von Kinder- und Zwangsarbeit beinhalten. Auch 
Branchenverbände wie der „Europäische Dachverband der Spielwarenhersteller“ 
haben entsprechende Kodizes ausgearbeitet. 

 
Die Unterzeichnung von Verhaltenskodizes ist inzwischen für viele große Firmen kein 
„Opfer“ mehr, sondern ein Wettbewerbsvorteil. Schließlich führt die Einhaltung von 
Verhaltenskodizes zu einem erheblichen Imagegewinn für Unternehmen. 
 

Eine besondere Herausforderung stellt die Überwachung der Standards für 
Zulieferbetriebe dar, da die Zulieferwege in der globalisierten Welt sehr weitläufig, 
daher schwer nachvollziehbar und folglich ausgesprochen kompliziert sind. Gerade 
hier kann eine Partnerschaft von Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Politik 
erfolgsversprechend an einer Zertifizierung der Produkte arbeiten. 
 
 
 

 
 
Die ILO (Internationale Arbeitsorganisation) stellt internationale Arbeits- und 
Sozialnormen fest. Diese können ein Gradmesser für eine soziale und  gerechte 
Gestaltung der Globalisierung sein. Die Stadt Hamburg und die Hamburger 
Wirtschaft sollten sich an den Normen der ILO orientieren. 
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3 Hafen zwischen Globalisierung und Kolonialismus 
 
Im Hamburger Hafen boomt der Containerumschlag mit zweistelligen Zuwachsraten. 
Der Container ist damit zum Symbol der Globalisierung in der Hansestadt geworden. 
Er symbolisiert für uns die Entstehung weltweiter Märkte und einer Arbeitsteilung 
zwischen Tausenden von Kilometern entfernten Orten, die zunehmende 
Internationalisierung des Handels, der Finanz-, Waren- aber auch 
Dienstleistungsmärkte. Gleichzeitig ist der Begriff Globalisierung für viele Menschen 
auch umstritten. Denn: Die Ursprünge der Globalisierung liegen weiter zurück als es 
manch einer erahnen mag. 
Denn bereits im 16. Jahrhundert, der Zeit der großen Entdeckungsreisen, verflochten 
sich die Wirtschaften durch Handelsbeziehungen zwischen Europa, Afrika, Asien und 
Amerika. Zumeist zu Lasten der heutigen sogenannten Entwicklungsländer. Die 
Vernetzung wuchs seither kontinuierlich und unterlag anderen Marktgesetzen als es 
das heutige marktliberale Wirtschaftssystem für sich in Anspruch nehmen mag. Viele 
dieser kulturell gewachsenen Beziehungsmuster finden sich aber noch im heutigen 
modernen Handelsstaat, zumal aber im Denken vieler Akteure. Wir sprechen im 
Zusammenhang mit diesem historisch überkommenen Denken vom Kolonialismus. 
Die koloniale Beziehungsstruktur kennzeichnet sich dabei durch „eine 
Herrschaftsbeziehung zwischen Kollektiven, bei welcher die fundamentalen 
Entscheidungen über die Lebensführung der Kolonisierten durch eine kulturell 
andersartige und kaum anpassungswillige Minderheit von Kolonialherren unter 
vorrangiger Berücksichtigung externer Interessen getroffen und tatsächlich 
durchgesetzt werden. Damit verbinden sich in der Neuzeit in der Regel 
sendungsideologische Rechtfertigungsdoktrinen, die auf der Überzeugung der 
Kolonialherren von ihrer eigenen kulturellen Höherwertigkeit beruhen.“1 Welch 
absurde Formen dieser Glaube an eine kulturelle Höherwertigkeit annehmen konnte, 
lässt sich an einem Artikel in der Deutschen Kolonialzeitung ablesen. Hierin heißt es: 
„Die Eingeborenen sind Menschen wie wir, sie haben dieselben Empfindungen wie 
Regungen, aber um im Bilde des Biologen zu bleiben, die Farbigen sind Zottelponies, 
nette Tierchen und gut zu grober Arbeit, wir aber sind das durch lange Zucht 
hochentwickelte Pferd edelster Rasse.“2 Hierin erkennen wir auch eine ideologisch 
zementierte Arbeitsteilung zwischen den Kontinenten. Während die Kolonie als 
Rohstofflieferant fungiert, deren Arbeitsweisen auf Bergwerks- und 
Plantagentätigkeiten basieren, werden in den europäischen industrialisierten 
Metropolen diese Rohstoffe zum Endprodukt gefertigt. Die Gewinnspanne lag so 
selbstverständlich jenseits der Kolonie, die Profiteure waren und blieben die 
Kolonialherren. 
Solche und andere tradierten Denkweisen basieren gemeinhin auf kolonialhistorisch 
überkommenen, besonderen Interessen und Beziehungen zwischen ehemaligen 
Kolonialherren und Kolonisierten und werden immer wieder einer kritischen Analyse 
der Welthandelsbeziehungen, aber teils auch der Entwicklungszusammenarbeit 
zugrunde gelegt.3 Insbesondere die Dependenzansätze der 

                                                 
1 Osterhammel, Jürgen (2003): Kolonialismus. Geschichte. Formen. Folgen. München. 
2 Deutsche Kolonialzeitung, Nr. 43; zitiert nach Nestvogel, Renate: Die Erziehung des ‚Negers’ 
zum deutschen Untertan: Zur Kontinuität des herrschaftlich-elitären Umgangs mit anderen 
Völkern. In: Nestvogel, Renate/ Tetzlaff, Rainer (Hg.): Afrika und der deutsche Kolonialismus. 
Zivilisierung zwischen Schnapshandel und Bibelstunde. Berlin/Hamburg 1987, S. 57 
3 Brüne, Stefan (2005): Europas Außenbeziehungen und die Zukunft der Entwicklungspolitik. 
Wiesbaden. S. 20. 
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Wirtschaftswissenschaften bezeichnen aufgrund dieser Gegebenheiten die 
Unterentwicklung in den sogenannten Entwicklungsländern nicht als eine dem 
modernen Wirtschaftszyklus zuzuschreibende Entwicklungsphase, die die 
Entwicklungsländer zu durchlaufen haben. Vielmehr wird hier ein strukturbedingtes 
Problem ausgemacht, welches sich in der globalwirtschaftlichen Peripherie, also den 
ehemaligen Kolonien der Industrienationen, wieder findet. Durch die 
Kolonialisierungsgeschichte habe sich demnach in den Entwicklungsländer eine 
„zerstörerische [strukturelle] Abhängigkeit von den Industriemetropolen“4 
herauskristallisiert. Die Dependenzansätze stellten also erstmals Überlegungen zu 
den historischen Ausgangsbedingungen der modernen Wirtschaftsstrukturen an und 
konnten so Aspekte von Entwicklung und Unterentwicklung – ein Kernproblem in der 
Globalisierungsdebatte – in einen historischen Kontext setzen: 
 

„Die Begründung lautet entweder, daß die koloniale Ausbeutung 
zu einem massiven Einkommenstransfer geführt habe, der 
eigenständiges Wachstum blockiere, oder daß die Implantierung 
der kolonialen Ökonomie strukturelle Deformationen verursacht 
habe, die sich bis heute als unauflöslich erweisen.“5 

 
Die Dependenzansätze sind vor dem Hintergrund der Globalisierungsdebatte, 
moderner Gerechtigkeitsfragen und kolonialhistorisch überkommener 
Sonderinteressen von besonderer Bedeutung, denn sie zeigen uns, dass 
Kolonialismus und Globalisierung sehr viel genauer zusammengedacht werden 
müssen als bisher geschehen. Die inhaltlichen Parallelen zueinander und die 
ausgemachten strukturellen Ursachen im Kolonialzeitalter haben die Diskussion um 
strukturelle Gerechtigkeitsfragen im globalen Welthandelssystem vor allem in den 
70er- und 80er-Jahren neu entfacht. Vor dem Hintergrund einer fortschreitenden 
Liberalisierungspolitik und vereinzelter volkswirtschaftlicher Erfolge der sogenannten 
Tigerstaaten in Südostasien ist diese Debatte jedoch zu Unrecht erneut 
eingeschlafen. Kolonialhistorisch überkommene Sonderinteressen werden noch 
immer – besonders vehement auf dem afrikanischen Kontinent – durchgesetzt. Der 
südamerikanische Kontinent zieht hier erneut eine unter Umständen unheilvolle 
Notbremse. Hier wird versucht, die ausgemachte strukturelle Abhängigkeit auf Kosten 
zivilgesellschaftlicher und freiheitlicher Werte abzuschütteln. Volkswirtschaftliche 
Unabhängigkeit sollte jedoch nicht auf Kosten zivilgesellschaftlicher Freiheiten 
realisiert werden. Hier kann und muss ein konsequent fair strukturiertes 
Welthandelssystem einem Entdemokratisierungseffekt in den Entwicklungsländern 
zuvorkommen. Insbesondere die Industrienationen stehen hier in der Pflicht, ihrer 
historischen Verantwortung auf dem Weltmarkt gerecht zu werden. Eine win-win-
Situation auf dem Weltmarkt ist möglich. Voraussetzung: Das Ablegen unserer 
kolonialhistorisch überkommenen Marktwerte und individuellen Denkweisen. 
Deswegen will die GAL einen „Park Postkolonial“ auf der Harburger Schlossinsel als 
zentralen Ort der Auseinandersetzung mit Kolonialismus und Globalisierung schaffen 
und gleichzeitig vielerorts durch eine Schilderserie zu „Hamburgs kolonialem Erbe“  
diese Debatte in den öffentlichen Raum tragen. 

                                                 
4 Brock, Lothar (2004): Nord-Süd-Beziehungen: Handlungsfelder und Kontroversen. In: Knapp, 
Manfred/ Krell, Gert: Einführung in die Internationale Politik. München. S. 638. 
5 Menzel, Ulrich (1992): Das Ende der Dritten Welt und das Scheitern der großen Theorie. 
Frankfurt am Main. S. 50-51. 
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Kolonialwaren: Kaffee, Kautschuk und Palmöl 

Die ehemaligen Kolonialwaren, zu denen neben Kaffee , Kautschuk und Palmöl 
vor allem auch Tabak, Reis, Kakao, Gewürze und Tee gehören, werden heute 
eher als außereuropäische Güter bezeichnet. Die Her kunft der Waren hat sich 
trotzdem nicht geändert. Diese Güter werden vorrang ig in den ehemaligen 
europäischen Kolonien produziert. Also den Ländern,  die heute zu den so 
genannten Entwicklungs- und Schwellenländern gehöre n. 

Häufig sind die produzierenden Länder von einigen w enigen Exportstoffen 
abhängig, was diese Volkswirtschaften in eine gefäh rliche Abhängigkeit zu den 
Weltmarktpreisen bringt. Eines der größten Probleme  der Entwicklungsländer 
ist, dass die ehemaligen Kolonialmächte die Kolonie n auf die Produktion 
einiger weniger Güter ausrichteten und so bis heute  Abhängigkeiten 
etablierten.  

Besonders Palmöl wird heutzutage unter höchst beden klichen 
arbeitsrechtlichen und ökologischen Bedingungen vor rangig in Malaysia und 
Indonesien angebaut und zum Abtransport in die Indu strieländer verarbeitet. 
Und so ist der Hamburger Hafen auch noch heute – wi e einst, durch den 
Harburger Palmölspeicher dokumentiert – einer der H auptumschlags- und 
Verarbeitungsplätze des bspw. aus Malaysia und Indo nesien angelieferten 
Rohstoffes Palmöl. Die gewinnbringenden Veredelungs prozesse gehen dabei 
an den Lieferanten aus dem Süden vorbei. Damals wie  heute: Die Gewinne 
werden nahezu ausschließlich in den Nordmetropolen gemacht. Das ist die 
Zementierung kolonialer Handelsverhältnisse im glob alen Maßstab. 

Die aus dem Kolonialismus folgenden Abhängigkeiten und Ungleichheiten im 
globalen Handel zu überwinden, ist eines der Hauptz iele von Fairem Handel, 
der ökologisch und sozial gerecht produzierte Waren  fördert. Hierdurch werden 
nicht nur Produzenten geschützt, sondern auch gewer kschaftliche Strukturen 
vor Ort gestärkt. 
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4 Faire und Handelsstadt Hamburg  
4.1 Weltläden und andere Initiativen (Auswahl) 

 

Koordinationsstelle für Weltladen- und 
Fair-Handels-Gruppen in Schleswig-
Holstein und Hamburg 
 
Mobile Bildung e.V. - 
Gruppenberatung im Fairen Handel 
c/o Süd-Nord-Kontor 
Stresemannstraße 374 
22761 Hamburg 
Tel.: 0 40/896079 
Fax: 0 40/8997452 
E-Mail: gruppenberatung@sued-nord-
kontor.de 
Internet: www.weltlaeden-
hamburg.de/ 
 
 
Weltläden in Hamburg 
 
Bramfelder Laterne (Bramfeld)  
Berner Chaussee 58 
22175 Hamburg  
Tel.: 040/6415023 
E-Mail: info@bramfelderlaterne.de 
Internet: www.bramfelderlaterne.de 
 
Eine Welt Laden Rissen  
Rissener Dorfstr. 49 
22559 Hamburg  
Tel.: 040/812619 
 
Ev. Kirche in Volksdorf  
Rockenhof 1 und 5 
22359 Hamburg 
 
fairground barmbek (Barmbek)  
Pestalozzistraße 23 
22305 Hamburg 
Tel.: 040/61167600 
E-Mail: fairgroundbarmbek@t-
online.de 
Internet: www.fairgroundBarmbek.de 

 
Der Weltladen „fairground barmbek“ 
 
 
fairwind e.V. (Altona)  
Weltladen im Diakonischen Werk 
Königstraße 54 
22767 Hamburg  
Tel.: 040/30620318 
E-Mail: info@fairwind-weltladen.de 
Internet: www.fairwind-weltladen.de 
 
Süd-Nord-Kontor (Bahrenfeld) 
Stresemannstraße 374 
22761 Hamburg 
Tel.: 040/8906133 
E-Mail: gepa-nord@sued-nord-
kontor.de 
Internet: www.gepa3.de 
 
Weltladen & Café Vicelin-Kirche 
(Sasel)  
Saseler Markt 8 
22393 Hamburg  
Tel.: 040/6001191 
Internet: www.weltladen.de/sasel 
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Weltladen Christianskirche 
(Ottensen)  
Ottenser Marktplatz 6 
22765 Hamburg 
E-Mail: info@christianskirche.de 
Internet: www.christianskirche.de 
 
Weltladen fair & flair in der 
Rathauspassage  
Rathausmarkt Hamburg 
20095 Hamburg 
Tel.: 040/36900994 
 

 
Der Weltladen fair & flair in der 
Rathauspassage 
 
 
Weltladen Harburg 
Gemeindezentrum St. Trinitatis 
Bremer Str. 9 
21073 Hamburg  
Internet: www.weltladen.de/harburg 
 
Weltladen im „Haus der Kirche“ 
(Niendorf)  
Max-Zelck-Straße 1 
2459 Hamburg  
Tel.: 040/58950291 
 
Weltladen Keimling (Bergedorf)  
Lohbrügger Landstr. 8 
21031 Hamburg  
Tel.: 040/7219610 
E-Mail: info@weltladen-keimling.de 
Internet: www.weltladen-keimling.de 
 
 
 

Weltladen Kirchengemeinde 
Niendorf-Nordwest  
Quedlinburger Weg 100 
22455 Hamburg  
Tel.: 040/5525870 
 
Weltladen Osterstraße (Eimsbüttel) 
Osterstraße 171 
20255 Hamburg 
Tel.: 040/440821 
Mail: weltladen_osterstrasse@web.de 
Int.: www.weltladen-osterstrasse.de 
 
 
Organisationen und Initiativen 
 
Aktionszentrum 3. Welt e.V. 
Osterstrasse 171  
20255 Hamburg 
Tel.: 040/440821 
E-Mail: mail@az3w.de 
Internet: www.az3w.de 
 
BUKO 
Nernstweg 32 
22765 Hamburg 
Tel.: 040/393500 
E-Mail: mail@buko.info 
Internet: www.buko.info 
 
"Direkter Kont@kt" 
Königstraße 54 
22767 Hamburg 
Tel.: 040/30620336 
E-Mail: abram@direkter-kontakt.de 
Internet: www.direkter-kontakt.de 
 
Eine Welt Netzwerk Hamburg e.V. 
Große Bergstraße 255 
22765 Hamburg 
Tel.: 040/3589386 
E-Mail: info@ewnw.de 
Internet: www.ewnw-hamburg.de 
 
el rojito e.V. 
Große Brunnenstraße 74 
22763 Hamburg 
Tel.: 040/3906898 
E-Mail: kaffee@el-rojito.de 
Internet: www.el-rojito.de 
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FairChoc  
E-Mail: vorstand@fairchoc.de 
Internet: www.fairchoc.de 
 
FairLiebt 
Rentzelstr. 18c 
20146 Hamburg 
Tel.: 040/41466992 
E-Mail: info@fairliebt.com 
Internet: www.fairliebt.com 
 
FIAN 
Tel.: 040/6773251 
Internet: www.fian.de 
 
Gepa Fair Handelshaus/Süd-Nord-
Kontor 
Stresemannstraße 374 
22761 Hamburg 
Tel.: 040/8906133 
E-Mail: gepa-nord@sued-nord-
kontor.de 
Internet: www.gepa.de 
 
Hafengruppe Hamburg 
Nernstweg 
22765 Hamburg 
Tel.: 040/18986758 
E-Mail: hafengruppe@hamburg.de 
Internet: www.hafengruppe-
hamburg.de/ 
 
Kampagne für saubere Kleidung 
(CCC) 
Kontakt Regionalgruppe Hamburg: 
Anneheide von Biela (NMZ) 
Tel.: 040/88181332 
E-Mail: a.v.biela@nmz-mission.de 
oder 
Waltraud Waidelich (NEF) 
Tel.: 040/306201358 
E-Mail: wwaidelich@kda-
nordelbien.de 
Internet: www.saubere-kleidung.de/ 
 
Open School 21 
Nernstweg 32-34 
22765 Hamburg 
Tel.: 040/39807690 
E-Mail: info@openschool21.de 

Internet: www.openschool21.de/



 Faire und Handelsstadt Hamburg 13 

 
  
4.2 Faire Produkte: Der Hamburger Fairmaster 

 
Der Hamburger Fairmaster ist ein besonderer Kaffee: Er ist ein fair 
gehandelter, qualitativ sehr hochwertiger Kaffee aus biologischem Anbau – 
und eine Kaffeemischung exklusiv für die Welthandelsstadt Hamburg. 

 

Der Hamburger Fairmaster 
verbindet auf dreierlei Weise: 
 

1. Kaffee-Genießer in 
Hamburg mit Kaffee-
Kleinbauern in Nicaragua, 
Mexiko und Guatemala. 

2. Genuss mit Ökologie. 
3. Hamburg mit seiner 

Partnerstadt León in 
Nicaragua. 

 
 
Die fairen Handelsbeziehungen tragen zur Existenzsicherung der Kleinbauern 
und ihrer Familien bei. Wesentlich dabei sind eine langfristige 
Zusammenarbeit, vielfältige Beratung und stabile Abnahmepreise deutlich über 
dem Weltmarktniveau. 
Der Hamburger Fairmaster wurde von einem Trägerkreis aus sechs 
Hamburger Organisationen entwickelt, die sich seit langer Zeit im Bereich der 
Eine-Welt-Partnerschaft sowie des Fairen Handels engagieren. 
Ihr Ziel ist es, Hamburgerinnen und Hamburger zu erreichen, die bisher noch 
keinen fair gehandelten Kaffee trinken und sie für Nord-Süd-Beziehungen und 
die Städtepartnerschaft mit León zu interessieren. 
 
Es gibt fünf gute Gründe für den Hamburger Fairmaster: 

- Spitzenqualität (100 % Arabica) sorgt für Genuss 
- biologischer Anbau schont die Umwelt 
- Fairer Handel ermöglicht eine menschenwürdige Produktion 
- ein Spendenanteil unterstützt das Straßenkinderprojekt „Las Tias“ in 

Hamburgs Partnerstadt León 
- das Projekt bietet viele Anknüpfungspunkte für die Informations- und 

Bildungsarbeit. 
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4.3 Nachhaltige Bildung: FairChoc 

Die Schülerfirma FairChoc am Gymnasium Altona wurde im Herbst 2003 im 
Rahmen des sogenannten „Junior“-Projekts, einer Initiative des Deutschen 
Instituts für Wirtschaft, und in Zusammenarbeit mit Jürgen Reißner von der 
Arbeitsstelle Weitblick gegründet. 

Die Idee von FairChoc ist es, den Fairen Handel durch Bildungsarbeit, in Form 
von Seminaren und durch den Verkauf von fair gehandelten Kakaoprodukten, 
vor allem im Jugendbereich weiter zu verbreiten. Arne Apitzsch (20) aus dem 
Vorstand von FairChoc sagt hierzu: „Das Ziel von FairChoc ist es, die Idee des 
Fairen Handels zu verkaufen. Als Schülerfirma achten wir andererseits aber 
auch auf den wirtschaftlichen Erfolg. Wie gut sich das verbinden lässt, zeigt 
nicht zuletzt der große Erfolg unseres Riegels ‚Fairoco’, den wir im 
vergangenen Herbst in Zusammenarbeit mit der Bremer Schülerfirma 
Kursivdesign und der Gepa auf den Markt gebracht haben.“ 

Im Herbst 2004 bereiste FairChoc die Dominikanische Republik, um ein 
klareres Bild von dem Leben der Kakao-Produzenten zu gewinnen und den 
bereits gewonnen Handelspartner „Conacado“ vor Ort zu besuchen. Die Reise 
war für alle Teilnehmer sehr lehrreich und interessant und ermöglichte 
FairChoc im Anschluss an die Reise den Fairen Handel noch gewissenhafter 
und informativer zu vertreten und darzustellen. Seit dieser Zeit ist FairChoc auf 
stetiger Reise, mittlerweile sogar durch ganz Deutschland, um 
verschiedensten Gruppen den Fairen Handel zu erklären und näher zu 
bringen. 

Im Herbst 2005 konnte ein Gegenbesuch organisiert werden. Für zwei 
Wochen kamen drei Mitarbeiter von Conacado sowie 10 Schülerinnen und 
Schüler und die Schulleiterin vom Lyceo San Martin de Porres aus Yamasa zu 
FairChoc nach Hamburg.  

Das Jahr 2006 war ebenfalls ein sehr erfolgreiches für die Schülerfirma. Im 
Januar 2006 wurde FairChoc mit dem Eine-Welt-Preis der Nordelbischen 
Kirche ausgezeichnet. Und im Herbst 2006 konnte FairChoc erneut in die 
Dominikanische Republik reisen und erste Erfolge feststellen. Die Beauftragte 
für Öffentlichkeitsarbeit, Pia Malina Kettler (19), freut sich: „Man konnte nicht 
nur eine direkte Verbesserung der Lebensverhältnisse der Bauern, mit denen 
wir zusammenarbeiten, betrachten. Die gesamte Infrastruktur hat sich 
innerhalb von zwei Jahren durch den sozialengagierten Handelspartner 
„Concado“ deutlich verbessert, so z.B. an unserer Partnerschule.“ 
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Aktuell unterstützt FairChoc die Aktion des Hamburger Senats, Hamburg 2007 
mal fair, bei der sich dieses Jahr alles um Schokolade dreht. FairChoc gehört 
zu den Aktionspartnern und hilft mit, über den Fairen Handel aufzuklären und 
Schokoagenten zu mobilisieren. 

In Zukunft ist es vor allem wichtig, neue Mitglieder wie die 15 jährige 
Samantha Windisch (15) (Vorstand) zu finden. Die Gründerin und jetzige 
Beraterin, Katherina Menrich (20) betont: „FairChoc geht es schließlich nicht 
nur um nachhaltige Hilfe, sondern vor allem auch um nachhaltige Bildung im 
Bereich des Fairen Handels, um langfristig ein Bewusstsein für dieses wichtige 
Thema zu schaffen.“ 
Viele Hamburger Firmen, die Stadt und alle Hamburgerinnen und Hamburger 
sollten sich an der so erfolgreichen Schülerfirma „FairChoc“ ein Beispiel 
nehmen, so dass Hamburg irgendwann Hauptstadt des Fairen Handels wird 
oder sogar den Titel „Faire und Handelsstadt Hamburg“ tatsächlich verdient. 
 

 
 
Die Schülerfirma „FairChoc“ hat im letzten Jahr den Riegel „Fairoco“ 
 auf den Markt gebracht. 
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5.2 Internet-Links 

 
„Aktiv gegen Kinderarbeit“ 
http://www.aktiv-gegen-kinderarbeit.de/ 
 
Dritter Tätigkeitsbericht des Entwicklungspolitischen Beirats: 
http://www.ewnw-hamburg.de/content/download/313/1254/file/beiratbericht3-
pdf,property=source.pdf 
 
FairChoc: 
www.fairchoc.de 

Faltblatt "Was Ihre Stadt gegen ausbeuterische Kinderarbeit tun kann!" 
http://www.aktiv-gegen-kinderarbeit.de/dokumente/Folder-Aktiv-gegen-
Kinderarbeit.pdf 

Forum Fairer Handel: 
www.forum-fh.de 
 
Forum Umwelt und Entwicklung: 
www.forumue.de 
 
Hamburger Fairmaster: 
www.hamburger-fairmaster.de 
 
Homepage der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO): 
http://www.ilo.org/public/german/region/eurpro/bonn/index.htm 
 
Homepage von Frithjof Schmidt: 
www.frithjof-schmidt.de 
 
Ratsbeschluss der Stadt München: 
http://www.aktiv-gegen-
kinderarbeit.de/dokumente/stadtratsbeschluss_muenchen.pdf 
 
Weltläden in Hamburg: 
www.weltladen.de/hamburg 
 
TransFair: 
www.transfair.org 
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Haben Sie Fragen oder Anregungen?  
 

Dann nehmen Sie bitte Kontakt zu uns auf. Wir laden Sie ein, mit 
uns über die Faire und Handelsstadt zu diskutieren. 

 
Weitere Exemplare dieser Broschüre können Sie ab sofort bei 
der GAL-Bürgerschaftsfraktion bestellen oder herunterladen: 
www.gal-fraktion.de. 

 

Kontakt und Bestellung: 
 

GAL-Bürgerschaftsfraktion 
 

Manuel Sarrazin (MdHB) 
Sprecher für Europa und Internationales 
Speersort 1 
20095 Hamburg 

 
 T 040 / 328 73 - 208 
 F 040 / 427 910 - 221 
 E manuel.sarrazin@gal-fraktion.de 
 I www.gal-fraktion.de / www.manuel-sarrazin.de 
 
 

 

 Position: Grün.  
 


